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Freunde in Moskau sprechen 
vom Aserbaidshanischen 
Wunder. Das verstärkt die 
Neugier, mit der wir ohnehin 
unserem Aufenthalt in dieser 
transkaukasischen Republik 
entgegensehen. Gleich nach 
der herzlichen Begrüßung fra­
gen wir danach. Bereitwillig 
weihen uns unsere Gastgeber 
ein: Aserbaidshan ist zwölfmal 
hintereinander Sieger im 
Unions-Wettbewerb der So­
wjetrepubliken. Also - ar­
gumentieren sie verschmitzt - 
es ist eigentlich kein Wunder. 
Nur - für möglich hielt das 
keiner von uns.
Kommunisten und Wunder? 
Freundschaftliche Unkerei. 
Schnell sind wir uns einig. Die 
dynamische Entwicklung 
Aserbaidshans hat keine 
wundersamen orientalischen, 
sondern wie alle Sowjetrepu­
bliken zutiefst materielle Ur-

Übereinstimmend führen un­
sere Gesprächspartner die 
Wettbewerbserfolge ihrer 
Unionsrepublik vor allem auf 
zwei Ursachen zurück: auf die 
zielstrebige Führung ihrer 
marxistisch-leninistischen 
Partei und auf das sich stets 
festigende Vertrauensverhält­
nis zwischen Partei und Volk. 
Worin zeigt sich das besonders? 
Jede unserer Begegnungen — 
ob im ZK, in den Parteiko­
mitees von Rayons oder Betrie­
ben, ob in Klubs, Bildungsein­
richtungen oder im Erfah-

sachen. Deren Kraft dokumen­
tiert der 65. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution und das 60. 
Jubiläum der Gründung der 
UdSSR, die sich in diesen Jahr­
zehnten vollzogenen revolutio­
nären Veränderungen auf allen 
Gebieten des gesellschaftlichen 
Lebens. Aber wie wird eine 
Unionsrepublik zwölffacher 
Sieger?
Eine Woche lang werfen wir 
diese Frage immer wieder auf. 
Bei Arbeitsgesprächen in Baku, 
das nicht nur in der Erdölindu­
strie reiche Traditionen der 
Arbeiterbewegung hat, oder in 
Sumgait, der jungen, multina­
tionalen Industriestadt am 
Kaspischen Meer. Und auch 
in Schemacha, das bis an die 
Schwelle unseres Jahrhunderts 
Residenz des einstmals mächti­
gen Schirwanschahs gewesen 
ist.

rungsaustausch mit Partei­
journalisten - vertiefte den 
Einblick in den Leninschen 
Arbeitsstil der Kommunisti­
schen Partei Aserbaidshans. 
Beispielsweise in ihre Fähig­
keit, in jeder Situation das ent­
scheidende Kettenglied anzu­
packen. Bei der Verwirkli­
chung des auf dem Mai-Plenum 
des ZK der KPdSU beschlos­
senen Lebensmittelprogramms 
ist es zunächst die weitere Ent­
wicklung der Viehwirtschaft 
bis zum Jahre 1990.
Für den dazu schon im Ent­

wurf in der Öffentlichkeit breit 
diskutierten und auf einem 
Plenum des ZK der Kommuni­
stischen Partei Aserbaidshans 
beschlossenen Aufgabenkom­
plex mobilisiert die Partei die 
Kampfkraft aller Kommuni­
sten und aller Werktätigen. 
Gezielt, planmäßig setzt sie 
dazu die vielfältigen Mittel und 
Methoden der Agitation und 
Propaganda ein; die Agitato­
ren, Propagandisten und Lek­
toren; Presse, Rundfunk und 
Fernsehen.
Eine der bewährten Methoden 
ist der Lenin-Freitag. An einem 
Tag im Monat - eben am Le­
nin-Freitag - treten alle leiten­
den Genossen der Partei, vom 
Zentralkomitee bis zu den Be­
triebsparteikomitees, vor allem 
vbr Werktätigen in den Betrie­
ben der Industrie und Land­
wirtschaft auf.
Die Themen dieser Ausspra­
chen sind auf Schwerpunkte 
bei der Durchsetzung von Par­
teibeschlüssen konzentriert, 
gegenwärtig vorrangig auf das 
Lebensmittelprogramm und 
dabei besonders auf die Ent­
wicklung der Viehwirtschaft. 
Der Lenin-Freitag wird lang­
fristig geplant und so vorberei­
tet, daß die Parteifunktionäre 
die Werktätigen über die sich 
aus den Beschlüssen ergeben­
den Aufgaben ausführlich in­
formieren. Bereits vor ihrem 
Auftreten kennen sie die kon­
krete Plansituation des jeweili­
gen Betriebes bzw. Bereiches, 
ebenso Stimmungen und Mei­
nungen. So sind sie in der Lage,
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